
$rg # n w re iio H S = V rtifc  *•

F ü r  L a i k a » :  

Oanziührig . . 8 fl. 40 fr. 

Hawjübrig 
Sifrteljahrig

Laibacher
9ie»«cü<m:

Bahnhosgaffe Sir. 13£.

Wcnarliä>

2 .. 10 
-  „  70

M i r  der  P ° st:

G anzjährig .................. 12 fl-
Halbjährig...................  ® »

BiertkljLbrig.................... 3 „

Für Zustellung ins HauS 

bintelj. 25 fr., moiwtl. 9 fr.

Einzelne Nummern 6 fr.

Nr- 23.

Tatzblatt
Anonyme Mittheilrrngen werden nickt berlickfichtrgt; Manuskripte nicht zurÄckgesendet.

Freitag, 29. Jänner 1875. —  Morgen: Martina.

8rped ir ion -L  Juiera teu» 
Bureau:

Congrrßplatz 9ir. 8! (Buch­
handlung von Jg. v. Älein- 

wayr <fc Fet. Wntnbctg.)

Aniertionspr
Für die einjpaliig! 
ä 4 tr., bei wieder

stallring ä X t j*  
Anzeigen bis ö Zei "

Bei größere» Jnseraieir un» 
öslerer Einschaltung entspre- 

chender Rabatt.
Für cvmplicierten Satz besv?,- 

tere Vergütung.

8. Jahrgang.

Die Pontebabahn vor dem Abgeordneten­
haus.

(Fortsetzung.)

Jedoch die Opposition behauptete nicht lange 
da« Reib. Die Freunde der Pontebabahn wußken gar 
aut was es mit der „Würdigung" von Petitionen 
oon'seite der Regierung für eine Bewandtnis habe, 
sic traten daher den Ausführungen der Gegver 
eneraisch entgegen und verfochten mit Geschick das 
Interesse £><» Reiche« wie der Rudolfsbahn. So 
wies der steierische Äbyeordnele S y ;  darauf hin, 
dak der steierische Landtag wiederholt die Ansicht 
ausaei'vrochen habe, die Regierung sei aufzufordern, 
dir kurze Eifeubahnstrecke TarviS - Poniafel auszu­
bauen ebenso die beiden Handelskammern von 
Gra; und Leoben. Die Richtung über Ponlafel ver> 
für« die Verbindung der Monarchie mit Italien 
um nahe;» 25 Meilen, und es dürfe nicht übersehen 
«erden daß eine solche Verkürzung aus die Krachten 
»inen B e d e u t e n d e n  Einfluß, insbesondere der Kohlen 
nebme an welch letzterem Artikel bekanntlich Italien 
aroken M angel leide. Die Predilbahn, welche die 
Abaeordneien des Küstenlandes forderten, würde so 
bedeutende Kosten verschlingen, daß in nächster Zeit 
roobl kaum an deren Bau gedacht werden könne, 
aani abacschcn davon, daß die Dortheile, welche 
man sich von einer Verbindung mit dem Bodensee 
versprochen, keineswegs so hervorragend seien, daß 
sie die Kosten aufwiegen. Redner bezeichnet das 
baldige Zustandekommen der Pontebabahn als im 
höchsten Interesse de« Reiches gelegen, indem er

insbesondere auch die Vertragstreue betont, nachdem 
die italienische Regierung den Bau der Strecke 
Udine-Ponteba bereits begonnen und derselbe auch 
jedenfalls früher beendigt werden dürfte als die 
österreichische Strecke. Daß der Hasenplatz Venedig 
durch diese Bahn vor Triest begünstigt würde, 
könne man nicht sagen. da die Verbindung über 
Udine nach Triest immer noch sieben Meilen kürzer 
sei als nach Venedig.

Abgeordneter Stocker l  betont ebenfalls die 
Kürze der Linie über Pontafel und die damit ver­
bundenen geringeren Transportkosten. Der Wunsch 
der Alpenländer nach einer zweckmäßigen Verbindung 
mit Italien sei gerechtfertigt und diese könne nur 
in der Pontebabahn zu finden sein. Der Handel 
Triests werde keineswegs durch die in Rede stehende 
Bahn geschädigt. Auch mit Rücksicht auf die Stei­
gungen und die dadurch bedingten Bau- und Be­
triebskosten rti die Linie über Pontafel vorzuziehen. 
Dabei sei nicht zu übersehen, daß im Winter außer­
ordentlich häufig Verkehrsstörungen auf der Pre­
dilbahn statlfinden würden. Im  Interesse der Süd­
bahn, welcher von italienischer Seile der Bau der 
Pontebabahn übertragen sci, liege es allerdings, 
denselben möglichst zu verzögern, da sich aller Wahr, 
scheinlichkeit nach der Verkehr auf ihren österreichi­
sche» Linien dadurch verringern werde. Es wird 
ihr wohl gelingen, sich in Ita lien , wie bisher in 
Oesterreich, ihren Verpflichtungen möglichst zu ent­
ziehen.

Als Generalredner endlich spricht für die Aus- 
fchußrefolution der Secretär der kärntner Handels­

kammer, Abg. Eanaval .  Derselbe tritt zuvörderst 
den Ausführungen des Abg. Caromni entgegen, 
indem er zugleich bemerkt, daß die Regierung selbst 
die Frage dieses Bahnbaues seit dem Jahre 1866 
verschleppt habe, und indem er in seinen weiteren 
Auseinandersetzungen einen Abriß der Geschichte dieser 
Bahnfrage, welche sich in den verschiedenen Vorlagen 
an den Reichsrath wiederspiegelt, gibt. Redner be­
leuchtet sodann sehr eingehend die Ein- und Aus- 
fuhrverhältniffe zwischen Oesterreich und Italien, 
die es sehr wünschenswcrth machen, diese Frage 
einmal endgiltig zu lösen. Nachdem derselbe schließ­
lich noch die bezüglichen Verhältnisse KärntenS her. 
vorgehoben, empfiehlt er den Antrag des AuSfchuffe» 
zur Annahme.

M it Rücksicht auf die mitterweile vorgerückte 
Zeit wurde die Verhandlung abgebrochen und dir 
Fortsetzung auf Mittwoch vertagt. Die Rede de« 
Dr. Herbst gab dieser Sitzung ein noch erhöhten» 
Interesse.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 29. Jänner.

Inland. In  der vorgestrigen Sitzung deS 
Abgeor dnetenhauses  brachte der Unterrichts, 
minister den Gesetzentwurf über die systemmäßigen 
Bezüge der Professoren an der U n i v e r s i t ä t  zu 
C zer nowi tz ein. Hierauf wurde die Verhandlung 
über die Petitionen um Erbauung der Pontebabahn 
fortgesetzt. Der Generalredner der Südländer Abg.

Jeuilleton.

Nur einen Tag die Wahrheit.
(Aus dem Englischen.)

VI.

N il desp e r andum.
(Fortsetzung.)

Das würde ich niemals gethan haben, Josef, 
obschon Sie mich durch Ihre Worte tief beleidigt 
batten Doch denken Sie nicht schlimmer von mir, 
al» ich es verdiene, fuhr sie erröthend fort. Wenn 
S ir auch fanden, daß mein Benehmen Lady M. 
vornüber einen devoten Anschein halte, so glauben 
Sie mir doch unfehlbar, daß es außer meiner Ge­
wohnheit ist, so zu fein-

Daß eS sich mit Ihrem Charakter nicht ver- 
»räat habe ich immer gewußt, Helene, mithin kann 
, ,  aüch nicht Ihre Gewohnheit fein.

Ich schmeichle dem Adel, mit dem ich leider 
wunAmot in Berührung zu kommen genöthigt bin, 
ßAerlid) nicht. Aber diese Lady M — mit ihrer 
sberströMtnden Zuneigung und Zuvorkommenheit, 
-ringt Mich häufig in Verwirrung, und nölhigt

mich unbewußt oft zu einem Uebermaß von Höflich­
keit, daS einem aufrichtigen Beobachter leicht eine 
andere Meinung von mir aufzwingen kann. Den­
noch, glauben Sie mir, Josef, ist dies nicht der
Fall!

Ich glaube es Ihnen gern, Helene, mich wun­
dert nur, wie Lady M — einen solchen Einfluß auf
Sie auszuüben vermochte. Jedoch eben entsinne ich 
mich, daß sie als eine der interessantesten und be 
zaubernsten Frauen Londons gilt.

Was ich Sie noch bitten will, Josef, ist,
glauben Sie ja nicht etwa, daß Lady M — mich 
mit all ihren anziehenden Eigenschaften dazu ver­
führen könnte, ihren Sohn, Lord George, zu hei­
raten.

ES wäre in der That auch sehr traurig für 
Sie, Helene.

Ucberhaupt werde ich die Bekanntschaft mit 
Lady M — obbrechen, und somit ihren ganzen Plan 
vereiteln.

Daran werden Sie gewiß wohlthun.
Lassen Sie uns jedoch auf unser vorige» Ge­

spräch zurückkommen, das durch diesen Besuch auf 
so unangenehme Weise gestört wurde, sagte Fräu 
lein Lyle, indem sie einen kleinen Tisch an sich zog,

auf welchem ein zierliches Schmuckkästchen stand. 
Sie ergriff dasselbe und öffnete eS.

Hier, Joses, fuhr sie fort, habe ich eine hübsche 
Perlenschnur für ihre junge Braut bestimmt. Geben 
Sie ihr dasselbe in meinem Namen, und sagen Sie 
ihr, sie möge das kleine Geschenk mit den herzlich­
sten Glückwünschen der ältesten Freundin ihre» 
Bräutigams annehmen.

Helenen« Stimme zitterte bei diesen letzten Wor­
ten! und sanft schob sie das Schmuckkästchen zu
Morriß hin.

Dieser konnte sich im ersten Augenblicke vor 
Erstaunen fast nicht erholen und mit berotgttr
Stimme antwortete er:

Ich danke Ihnen, theuerste Helene, für Ihre 
großmüthige Absicht; jedoch, dem Himmel sei Dank, 
ich habe keine Braut.

Keine B raut! Was wollen Sie damit sagen? 
Ich glaube — ich war selbst fest überzeugt, daß
Sie auf dem Punkte ständen, sich binnen kurzer 
Zeit mit Lizzy Bell zu verheiraten, fiel Helene
mit bebender Stimme ein, indem fix dabei die Farbe 
auffallend wechselte.

Dies Verhältnis ha/ auch bestanden, narbe



Winkler, rekapitulierte nur die Argumente, Die in 
der Montagssitzung von den Gegnern dieser Bahn 
vorgebracht mürben. Dann sprach der Berichterstatter 
des Ausschusses, Dr. Herbst ,  welcher constalierle 
daß sich in der Montagsdebaite nur der Kamps der 
Parteien um die Pcedil- oder lacker Linie wieder- 
spregelte. Die Gegner des Ausschußantrages hegen 
die Furch!, daß im Falle der Annahme desselben 
das Predilbahnproject fallen gelassen und die Frage 
zugunsten des lacker Projektes entschieden würde. 
Nachdem Herbst den Ausschußantrag in glänzender 
Weise vertheidigt, wird der Antrag: mit der italie­
nischen Regierung sofort die Verhandlungen wegen 
des Ausbaues der Bahn TarviS Ponteba einzuleiten 
— nahezu einstimmig angenommen. Die Petition 
wegen Errichtung der Grenzstation Pontafel wird 
-über Antrag des Eisenbahnausschusses der Regierung 
vorgelegt. Der Gesetzentwurf über die Ausnahme 
eines Darlehens zum Baue eines Regierungsgebäu­
des in Czernowitz wird angenommen. Zum Schlüsse 
beantragt Dr. Kopp die Aufhebung der Collcgien- 
gelder an den Universitäten und Ersetzung desselben 
durch ein mäßiges Schulgeld.

Bei der Berhandlung im Prozeß Ofenheim 
verlas der Präsident am 27. d. eine Zuschrift des 
H a ndclS mini sters 58 an ha n 6, welcher die An­
gaben Ofenheims wie auch jener Zeugen, welche 
theilö direcle Recriminationen gegen den Handels- 
minister erhoben, theils angebliche Aeußermigen dieses 
letzteren betrafen, entweder glänzend widerlegt ober 
vollständig negiert.

Eine für ben F in  anzmin iste r sehr an­
genehme Melbung liegt in ber „Presse" vor. Nach 
diesem Blatte hat ber Ertrag ber b i r ec ten
S t e u e r n  im Jahre 1874 das Präliminar um
5 ^  M ill. Gulden überschritten. Es ist dies ein 
glänzendes Zeugnis einerseits für die Steuerkcaft, 
andererseits für die Bereitwilligkeit, mit der hier 
im Gegensatz zu den Ländern jenseits ber Leitha bte 
Stcuerabsuhr erfolgt. Wenn man berücksichtigt, baß 
wir es bei jener Ziffer mit einem Budgetjahr zu 
thun haben, in welchem bte Rückwirkungen ber 
Krisis in erster Linie zum üusbruck kommen mußten, 
bann gewinnt jenes Resultat um so hohem Werth, 
utib beweist, daß es keineswegs ein allzu weit 
gehender Optimismus war, als die Regierung das 
Präliminare der direkten Steuern für 1874 trotz der 
Krisis nicht allzu tief unter jenem für 1873 ansetzte. 
Die Verhältnisse werden sich für 1875 gewiß in 
ganz gleicher Weife gestalten, da sich doch Handel 
unb Jnbustrie noch mehr zu beleben beginnen utib 
die Consunttionssähigkeil steigt. Wenn nur bic löbl. 
I. k. Finanzorgane biese angeblich so glänzenb ba- 
ftehendc Stcucrkrast nicht wieber, wie c3 schon ge­
schehen, dazu benützen, um bic Steuerschraube auch

jedoch mit gegenseitiger Einwilligung aufgelöst, er­
widerte Morr iß ernst.

Helene war zu bewegt, um in den ersten Au­
genblicken das Gespräch weiter führen zu können; 
nachdem sie sich jedoch etwas gesammelt hatte, sagte 
sie mit leiser Stimme:

Es wird wohl nur ein thörichter Streit ge­
wesen fein, wie er unter Liebenden häufig vorkoimnt, 
unb muß beshalb schnell wieber beigelegt werben.

Nein, Helene, bas kann nie geschehen! ries
Morriß.

Tauschen Sie sich selbst nicht, Joses, Sie sinb 
sogar nur etwas böse mit ihr. Wie unglücklich 
müssen sie sich fühlen unb auch Lizzy. Gewiß weint 
sie sich vor Kummer die Augen aus.

Oho, ich glaube eher, baß sic in diesem Au­
genblick vor Freube jubelt, einen lästigen Liebhaber 
los geworben zu sei»! fiel Joses ein.

Glaube» Sie bar nicht, sagte Helene mit
sanfter Stimme, lassen Sie mich, Ihre alleFreun 
bin bte Vermittlerin zwischen Ihnen Beiden sein.

Nicht für bic Welt, — nicht für tausenb
Welten! Selbst in biesen scheinbar übertriebenen 
Worten, Helene, liegt nur die reine Wahrheit. 
Nichts in der ganzen 'Schöpfung könnte mich dazu

boct noch stärker anzuziehen, wo fei« reeller Grund 
dazu vorhanden ist.

Im  ungarischen Abgeordnetenhause begann 
am 27. d. die mit Spannung erwartete Budget 
debatle. Von den in den Fraktionen getroffenen Vor­
bereitungen zu der großen Redeschlacht ist auch noch 
die Sitzung des linken Eentrums bemerkenswert  ̂
Dort stellte Nikolaus Jankvvich den Antrag: „Die 
Partei bleibt ihren bisherigen Prinzipien treu und 
tritt keiner Eoalition bei, in welcher sie bie Geltend­
machung ihrer bisherigen staatsrechtlichen Prinzipien 
nicht sichern kann. Der Antrag wurde jeboch als 
unzeitgemäß einstimmig abgelehnt unb Herr Jankvvich 
trat aus betn Club aus.

Ausland. Das unerwartete Erscheinen B i s ­
marcks in ber Montagssitzung bes deutschen 
Rei chstages,  in welcher die zweite Lesung ceS 
Bankgesetzes begonnen wurde, erregte im Hause an­
genehmer Aufsehen, da man ihn unpäßlich utib an 
sein Zimmer gefesselt glaubte. Der Kanzler sah 
zwar etwas angegriffen aus unb blieb auch nur eine 
halbe Stunde in der Sitzung, konferierte aber 
roährcttb dieser Zeit mit bern Finanzminister Camp­
hausen unb sodann mit einem hervorragenden M it- 
gtiede der Fortschrittspartei. Heute wird, da die 
zweite Lesung beendigt, voraussichtlich die dritte vor- 
genommen, so daß morgen der S chluß  des 
Reichstages erfolgen kann.

Im  , Baierischen Vaterland" spricht sich ein 
klerikaler Abgeordneter über bic Aussi chten ber 
u l t r a m o n t a n c n  P a r t e i  in kurzer, aber dra­
stischer Weise dahin auS: „Nach unserem Dafür­
halten war der für uns baierischc Katholiken dem 
Reiche gegenüber allein richtige Standpunkt: Negieren, 
Protestieren, Ignorieren und folglich eine konsequente 
Enthaltung von allen Wahlen dazu. Jndeß, wir 
sind damals überstimmt worben unb um der Einig­
keit und DiSkiplin willen fügten wir uns, und — 
jetzt haben wir die Befcheerung alle miteinander und 
niemand kanns mehr ändern, als ber, zu beut wir 
beten: O Gott im Himmel, schlag' darein! aber 
bald — sonst gehen wir unrettbar zu Gründe I" 

Die f ranzösische N a t i o n a l v e r s a m m ­
l ung  hat in ihrer am Montag stattgehabten Sitzung 
bic zweite Lesung des Senat  s g esetzcS beschlossen. 
Raoi’l Dusal sprach im Namen der Bonapartisten 
gegen die zweite Lesung und für den Appell 
an das Volk, und JuleS Simon gab im Namen 
ber republikanischen Linken bic Erklärung ab, daß 
seine Partei wohl aus die Spccial-Dcbattc des vor­
liegenden Gesetzes entgehen, jedoch für eine „radikale" 
Abänderung ber Detail Bestimmungen des Entwurfes 
votieren werbe. Nach dem Entwürfe von Lefüvre- 
Pontalis soll der neue Senat aus 150 von der 
Regierung ernannten und 150 aitbern Mitgliedern

bewegen, nochmals die Verbindung auzuknüpfcn, von 
ber ich heute so ehrenvoll unb glücklich befreit wor­
den bin.

Sie setzen mich wirklich in Erstaunen, Joses, 
darum erklären Sie mir schnell, wie bas alles so 
plötzlich kommen konnte. Sic waren es jeboch nicht, 
Morriß, ber zuerst das Gelübbe brach ? sagte He­
lene, inbem sie den jungen Mann fragend anschaute.

Nein! Lizzy's Benehmen war eS, bas mich 
heute morgens vor einem Schritte zurückbeben ließ, 
ber vielleicht ihr Glück, sicher aber bas meintge zer­
stört haben würde.

Aber erklären Sie mit boch, Josef, gaben Sie 
eine Veranlassung, bic Lizzy's Betragen rechtfertigen 
könnte'?

Nein, Helene, auch nicht die geringste.
Nun, und welche Ursache lag denn zugrunde, 

um ein so heiliges Gelöbnis so plötzlich zu ent- 
kräftigen?

Lizzy machte mir da« Geständnis, mich nie ge­
liebt zu haben.

Unb wann machte sie selbst biese Entbcckung?
Im  nemlichen Augenblicke, als sie erfuhr, baß 

mein Onkel mich enterbt, und ich meine Stellung 
»crlorett, Laß ich sozusagen ein hilfloser Mann sei.

bestehe-', vor. beaett jedoch nur ein Tqctl aus Wahle« 
hervotgehen solle, währenr die übrigen Senatoren 
von rechtswegen sein würden Auch das linke Centrum 
ist entschlossen, bic Errichtung des Senates in dieser 
Zusammensetzung zu bekämpfen.

Alle pol i t i schen Kreise Frankrei chs machen 
sich barauf gefaßt, daß die konstitutionellen Gesetze 
verworfen werden. „La Presse" stellt für diesen sehr 
wahrscheinlicheen Fall ein Ministerium Broglie in 
Aussicht, das die allgemeinen Wahlen für November 
1875 oder Mai 1876 vvrzubereiten hätte. Die 
Broglie’ iche Diktatur würde selbstverständlich nur bm 
Bonapartiftcn zugute kommen.

In  Span i en  wirb ein „Convenio" zwischen 
den streitenben Parteien immer wahrscheinlicher. 
Jndeß schreibt man der „Liberte," Alfonfo X II. 
wolle doch vorher noch eine Schlacht schlagen, damit 
er bessere Bedingungen durchsetzen könne. Wie aber 
wenn die Truppen Hiebe bekommen, was bei einem 
Angriffe aus die vielgefürchtete Stellung von Estella gar 
nicht so unmöglich wäre? Von den Car l i sten,  
die in Calalonien sich wieder auf das Fortschlcppcn 
von Geiseln verlegen, hört man eine neue Schand» 
that. Am 11. drang ein Carlistcnhausc unter Füh­
rung der Häuptlinge Nende Pfades und Masagm 
in das Städtchen Selva in der Provinz Reus ein 
und fahndete nach einem hervorragenden liberalen 
Bürger. Der Mann lag krank zu Bette, ward 
herausgerissen und auf der Stelle erschossen.

Die P f 0 r t e hat ihren Vertreter bei der neuen 
gemischten Commission in Sachen ber Pobgr i zza-  
A f f a i r e  ernannt. Also ein Geleise zum guten 
Ende ist gefunben. — Depeschen i» englischen Blät­
tern verzeichnen übrigens Gerüchte, wonach ber Czar  
und ber Fürst Gortschakoff persönlich bem türkischen 
Gesandten bei einer großen Cour Bemerkungen über 
bas Verhalten seiner Regierung gemacht hätten. Der 
unzweifelhaft erfolgte große Druck auf bie Pforte 
in ber leidigen Angelegenheit veranlaßt bie „Times" 
zu ber beißenden Bemerkung, daß in der That die 
Pforte wicberum unter die polizeiliche Aufsicht der 
drei Ostmächte gestellt erscheine.

Zur Tagesgeschichte.
F a l l i t e A c t i e u g e s e l l s c h a s t e u .  Nach einer 

soeben erschienenen statistischen Ausstellung sind in Oester­
reich-Ungarn im verflossenen Jabre 51 Aktiengesellschaften 
und Banken in Concurs und 180 Gesellschaften in Liqui­
dation verfallen. Das von diesen Gesellschaften repräsentierte 

Kapital beziffert sich rund auf 400 Millionen Gulden und 
es laßt sich, so lange die Ergebnisse der Liquidationen nicht 
kund gemacht werden, noch gar nicht ermessen, wie viel oder 
eigentlich wie wenig von dieser Summe gerettet werden 
wird. Stuf die österreichische Reichshälfte entfalle» von die­
sen Opfern: Im  Concurs 2  Banken, 1 Baugesellschaft und

ber nicht einmal bic Mittel besitze, um eine Frau 
ernähren zu können.

Hat Ih r  Onkel Sie in ber That enterbt? 
frug Helene bestürzt.

Leiber ist da» bic Wahrheit.
Aber um des Himmelswillen, was für ein 

Grund lag vor?
Nur ber, baß ich bie Wahrheit sprach.
Nur deshalb? Ich verstehe Sie nicht.
Er bedrängte mich mit der Frage, ob ich wohl 

im Falle seines Tobes gänzlich untröstlich sein würbe, 
unb mit guten Gewissen konnte ich das doch nicht 
zugestehcn.

Seltsam! Erwartete er so etwas beim von 
Ihnen?

Ich weiß nicht; aber in keinem Falle wollte 
er von mir baS Gegcntheil hören.

Welch' broQige Kreisenibee! Selbst Eltern ver­
langen und wünschen nicht, baß ihre Kinder sich 
wegen ihres Ablebens zu Tode grämen.

Die Erwartungen meines Onkels sch««t» 
jedoch in dieser Beziehung sehr eigennützig i» Ijj*'

Welch altersschwacher Mann I Aber sagten 
nicht auch, baß Ihre Principale Sie—

Entlassen haben, ja !



17 Jndufttietinternehmungen: in Liquidation 17 Banken, 
£ Asfecnranzen, 1 Verkehrsan statt, 8 Baugesellschaften und 
17 Jndustriegesellschasten, im  ganzen seit dem Beginn der 
Krise (M ai 1873) 179 Gesellschaften mit einem Kapitale 
von 370 3 Millionen Gnlden. Bon dem Gesammtstaude 
der österr.-ungarischen Actiengesellschaften sind daher in den 
beiden letztverflossenen Jahren 231 Actiengesellschaften mit 

einem Actienkapuale von 400 5 Millionen (äulden in  Abfall 
gekommen und das traurigste dabei ist, daß mit dieser großen 
Ausscheidung der Krankheitsstoff noch bei weitern nicht ab- 

gestoßen ist
— B i s c h ö f l i c h e r  S c h w i n d e l .  Bischof Jirschik 

hat einen Hirtenbrief losgelassen, der an Schwindel und 
Entstellung der Wahrheit seines gleichen sucht. I n  diesem 
Hirtenbriefe werden die angeblichen Leiden des Papstes und 
der Kirche in den grellsten Farben, der Papst selbst als ein 
Gefangener geschildert, der ohne Gefahr für seine Ehre und 
fein Leben den Batican nickt verlassen kann. Die Kirche 
aber, sowie ihre Diener, die Priester, seien den ärgsten Lei­
den 'und Verfolgungen ansgesetzt; in der Schweiz und in 
D eu tsch land  sei kein latholischer Geistlicher seiner Freiheit 
sicher und der Ranb am Kirchengute wolle gar kein Ende 
nehmen. Und nun folgt ein Schimpsregifter über die Libe­
ralen und die Freimaurer, wie man es sonst nur in den 
obscurstcn klerikalen Winkelblättchen zu lesen gewohnt ist. 
Nach dieser Stilprobe des hochwürdigsten Bischofs darf man 
sich nicht mehr wundern, daß sein Leiborgan, der „Budivoj", 
den o r i g i n e l l e n  Ruhm genießt, die größte Virtuosität im 
Schimpfen z» besitzen; und das will bei einem czechischen

tlericalen B la t te  sehr viel sagen.
__ E in  r e s o l u t e r  Kn a b e .  Im  Vorzimmer des 
rischen Unterrichtsministers fand sich dieser Tage ein 

, 0 - 1 1  jähriger Knabe ein, der durchaus m it dem Minister 
, [b(1 Zechen wollte. Der Secretär des Herrn v. Tresort 
rlmtdiatc sich nach dem Begehren des kleinen Bittstellers, 

viel r ober erklärte, er könne nur mit S r. Excellenz selbst 
darüber sprechen. Der Knabe war dürftig, aber reinlich 

efleifcet unt, trug eine so entschlossene Miene zur Schau, 
daß es schlechterdings nicht gerathen schien, ihn --beweisen. 
De se'tsamc Besuch wurde dal,er zu dem Minister geführt. 
Um sein B e g e h re n  befragt, erzählte der Knabe, er sei Schu­

tz - U ntergym nastnm s und habe sich vergebens um die 
Äkfreinnq v o m  Schulgelde beworben, das seine blutarmen 

nimmer erschwingen können; er habe daher 
. anifiett derselben den Weg zum llnterrichtsminister

vhNe >  „nm
um diesein seine Bitte wegen Enthebung vom

-chulaeldc'i" unterbreiten; wen» man ihm dies nicht ge 
7! a jD rocrtc er dem Unterrichte fern bleiben müssen, 

xrefurt hörte den Kleinen freundlich an, streichelte 

^nTdie vor Aufregung glühenden Wangen, und nachdem 
r ihn nock, mit einigen Büchern beschenkt, entlief; er den 

ftrjfc ften  Knaben mit den, Versprechen, daß seiner Bitte

'  W elÄ  Misqcschick, d-ß diese beiden Unfälle 
au f  einet. Tag Zusammentreffen.

Und lediglich ganz atiS denselben Motive», 
H^ene, nemlich ganz allein nur, weil ich die Wahr-

1,611 Doch' wie eigentümlich, daß Sie gerade an 
,inem Tage genöthigt waren so viele beleidigende 
Wahrheiten auszupacken, daß sie Ihnen Ihres Onkels 
-»rbichast und Stelle kosten mußten. Doch erzählen 
Sie mir waö bewog Ihre Principal, Sie so plötz­
lich ui verabschiede» ? D i- Wahrheiten, die Sie ver- 
kündiqt, müssen ohne allen Zweisei von sehr durch­
greifender «rt gewesen sein, da ich doch geling luetB, 
la$ pc in der Gunst ihrer Prinzipale ganz vortreff­
lich ungeschrieben standen.

Richtig, Helene: doch die Kunden bedrängten 
.«ich mit Fragen, und da ich entschlossen war, mit 
Wahrheit zu antworten, so mußte ich zu meinem 
Leidwesen eingestehen, daß unsere echte französische 
^Keide zu drei Schillings die Elle, nur mittelmäßige 
enaUfche sei, deren Werth höchstens 2 Schilling be­
traue Außerdem wurden mir noch viele solche hoch- 
^einlicke Fragen vorgelegt, und da meine Prinzipale 
liefe Kreuzverhöre belauschten, so —

Gütiger Himmel! jetzt wundert es mich nicht 
ßr# daß Sie entlassen wurden. Doch wie konnte 

Ilie -d les  Llzjy bestimmen. Ihnen zu entsagen? 
eut (Schluß folgt >

Berücksichtigung werden solle. 3tm nächsten Tage schon 
erhielten die Eltern des kleinen Gymnasiasten die Verstän­
digung, daß ihr Sohn vom Schulgelde befreit fei.

— U ng lücksfa ll. I n  der vorigen Woche geschah 
unweit Latschach, im Ober-Roseitthal in Kärnten, ein groß.‘8 
Unglück. Mehrere Arbeiter waren ucmli* in einer Berg­
riese mit dem sogenannten „Forttreiben" der Holzstämme 
beschäftigt, da entglitt ihnen ein colossaler Stamm und 
erschlug im Weiterrollen einen der Arbeiter; außer ihm 
verunglückten noch drei Arbeiter, indem einem beide Füße, 
den zwei anderen je ein Fuß gebrochen wurde,

— S ie  F a m ilie  Brassey nnd der Of enheim-  
prozeß. Herr Thomas Brasset), Mitglied des englischen 
Parlamentes für Hastings, richtete an feine Wähler ein 
Schreiben, in welchem er erklärt, daß er und seine Brüder 
nichts ungeschehen lassen werden, um den guten Namen 
ihres Vaters und den Ruf ihres Batetlandes betreffs der 
geschäftlichen Ehrlichkeit aufrecht zu erhalten. Er versprach 
ausführliche Aufklärung zur geeigneten Zeit.

— E ine thenre Er f i ndung .  Berliner Blätter ent­
halten folgende Mittheilung: Vor einigen Tagen fand eine 
Versammlung des Vereines deutscher Glasindnsttiellen statt. 
Vom Vorsitzenden wurde der Gesellschaft ein Franzose vor- 
geftellt, welcher eine Erfindung gemacht hatte, die epoche­
machend genannt werden muß. Derselbe erzeugt nemlich 
unzerbrechliche Glas- nnd Porzellanwaaren. In  Gegenwart 
der Herren ließ der Erfinder von beträchtlicher Höhe herab 
auf eine Tafel gewöhnlichen Fensterglases eine ziemlich 
schwere Bleikugel wiederholt fallen, ohne daß dasselbe brach. 
Gläser und Teller wurden an die Decke geworfen und 
blieben beim Herabfallen ganz. Die Sache machte Aussehen. 
Der Franzose wurde gefragt, was er für seine Erfindung 
beanspruche, und derselbe antwortete wörtlich Folgendes: 
Jeder Deutsche zerbricht im Durchschnitt um 1 Francs Glas 
im Jahre. Ich fordere daher ganz Deutschland zur Beisteuer 
beim Ankauf meiner Erfindung auf und erbitte mir für 
40 Millionen Deutsche vierzig Millionen Francs." Vielleicht 
ist die Erfindung selbst auch eine „Erfindung."

— S e l i g s p r e c h u n g s - P r o j e c t .  Während man 
in Rom gegenwärtig darüber verhandelt, die „Jungfrau 
von Orleans" selig zu sprechen, wird zugleich jeitt anderer 
Prozeß dieser Art durchgeführt, bei dem es sich um die 
Mutter des Ex-Königs Franz II. von Neapel handelt. Die 
noch lebende Schwester der letzteren, die Kaiserin Maria 
Anna von Oesterreich, trägt alle Kosten des Prozesses, der 
durch den Cardinal-Erzbischof von Neapel im Aufträge des 
Königs Franz eingrleitet worden war.

— W i n t e r .  Ans Schweden wurde am 26. d. M. 
gemeldet, daß man den Eisenbahnbetrieb eingestellt habe, 
weil die Kälte 36 Grad (Celsius) erreicht habe. Aus Peters­
burg wird nun geschrieben, daß man wegen der großen 
Kalte sogar in mehreren Anstalten den Unterricht sistieren 
mußte. In  Oesterreich erfreuten wir »ns inzwischen mit 
kurze» Intervallen seit der letzten Woche fast sriihliiigs- 
mäßiger Temperatur.

— F ü r  d ie  F e u e r w e h r .  Professor Tyudall hat 
einen Respirator konstruiert der das Athmen im dichte» 
Rauch ermöglicht. Watte in Glycerin getränkt und mit 
einer Schichte Holzkohle versehen, bildet den Hauptbestand- 
theil dieses Respirators, mit dem der Erfinder, wie er in 
einer ticulid'en Sitzung der Society of Art» in London mit­
theilte, eine halbe Stunde in einer Atmosphäre verweilte, 
iu welcher er ohne denselben nicht eine Minute hätte blei­
ben können. Capitän Shaw, der Chef der londoner Feuer 
wehr, hat die Erfindung für brauchbar erklärt und dieselbe 
bei seine» Löschmannschaften eingeführt.

— Ueher  d i e  K r i e g s k a f f e  des D o n  C a r -  
l o s schreibt ein berliner B la tt: „Der Prätendent ist ohne 
alle eigene Mittel. Er lebte früher von einem Gnaden» 
geholte des Kaisers von Rußland. Das erste Geld zur 
Kriegführung in Spanien hat er sich geborgt. Einige wag 

halftgc Capitaliste» in England vereinigten sich zu einem 
Konsortium, das dem abenteuernden Legittmisten ein D ar­
lehen gab, wofür er eine hohe Affecuranz Prämie (sonst 
„Wncheizins" genannt) versprach. Die Erfolge, welche der 
Prätendent eine Zeit lang hatte, erhöhten seinen Credit und 
die Waghalsigkeit seiner Finanzmänner. Namentlich in 
London fanden sich immer von neuem Gelder. Diese Quelle 

begann jedoch feit der Anerkennung der Serrano'schen Re­
gierung durch die europäischen Mächte schwächer zu fließen. 
Seit der Thronbesteigung Vllfonfo’s ist sie versiegt. — Eine

zweite Quelle entsprang in Rom aus dem.Gnadenschatz, der- 
Jesuiten nnd dem Peterspfennig des Papstes. Auch hier 
ist jedoch allerlei Störung eingetreten. Der Papst hat eine 
gewisse Neigung zu Älfonfo. Der Peterspfennig geht in 
neuerer Zeit flau. Ob das „Jubeljahr" etwas helfen wird, 
bleibt abzuwarten, und die schlauen Jesuiten wollen erst 
einmal zusehen. wie der Hase läuft, bevor noch weitere 
Spenden aus ihrem ohnedies schon sehr stark in Anspruch 
genommenem Schatze fließen. — Endlich eine dritte Quelle sind 
die Kassen depoffedierter Fürsten aus Italien und Deutsch­
land. Kürzlich hat nun eine Versammlung dieser „Wohl- 
thäler" siattgefunfcen, welche jedoch nur ein negatives Re­
sultat aufzuweisen hat. Kurz gesagt: man kann oder man 
will nichts mehr geben. So versiegt eine Finanzquelle nach 
der anderen und in kurzem wird es heißen: „Point d’argent, 
point de Carlistes!“ Der Prätendent hat sich dann wenig­
stens das Verdienst erworben, die Fonds der klerical-legiti- 
mistischen Reaction in Europa erheblich geschwächt zu haben, 
was allen Freunden der Ruhe und Ordnung, der Freiheit 
und des Friedens zugute kommt.

Local- unb Provmzial-Angelegenheiten.
O riginai-C orrrspn ildenx.

K rainbnrg, 27. Jänner. Montag Den 25. S., einem 
Wochenmarkttage, wurde hier ein arbeitsscheues Individuum, 
welches in Krainbnrg kein Heimathsrecht hatte und meistens 
nur vom Spiele lebte, bei einem Raufhandel, der infolge 
des Spieles in einer berüchtigten Spelunke in bet Kanker- 
Vorstadt entstanden war, erschlagen. Da sich diese Rauf- 
scandale säst jeden Montag in und wohl auch außer diesem 
Hause wiederholen, so daß man oft beim Vorübergeben 
feines Lebens nicht sicher ist, so wäre es wohl an der Zeit, 
diesem llttfnge ein Ziel zu setzen. Schon so manches arg­
lose Bäuerlein hat in dieser Spielhöhle den ganzen Erlös 
für feine zu Markt gebrachten Feldfrüchte eingebüßt. Drei 
bei der letzten Spielfchlacht Beteiligte haben sich bereits 
selbst dem Gerichte gestellt, 5 andere sind eingebracht worden.

Unsere städtische Polizeiwachmannschaft, drei Mann 
stark, ist seit neuerer Zeit recht stattlich und zweckmäßig 

uniformiert worden. Wir möchten nun auch wünschen, daß 

sie das stattliche Ansehen, welches sie dadurch erhalten, auch 
zum Schutze der armen Schiere, besonders aber an Mon­
tage» der Schweine, zur Geltung bringen wollten. Denn 
es ist wirklich haarsträubend, wenn man den Transport 
dieser als todte Waare betrachteten Thiere sieht und gar 
niemand da ist, der das zum Schlitze derselben bestehende 
Gesetz zur Geltung brächte.

Auch unsere in diesen Blattern im Interesse des cot* 
respondierenden Publikums vorgebrachte berechtigte Aüge 
fand an betreffender Stelle noch immer keine Würdigung; 
denn noch immer befinden sich unsere beiden Briefsammel­
kästen neben einander als gehörten sie zusammen wie die 
siamesischen Zwillinge.

Vergangene Nacht ist hier der in weiten Kreisen be­
kannte nnd sehr geachtete k. k. Ingenieur Herr Carl Svnvaa 
am Schlagfluß verschieden. Friede seiner Asche!

—  ( P e t i t i o n e n  an  den Re i c hs r a t h . )  Die 
Amtsdiener der Stadt Laibach haben eine Petition an den 
Reichsrath eingebracht, in welcher sie um Regelung ihrer 
Dienstbezüge und Festsetzung der Atterszulagen bitten. Die 
DZotaie itrains ersuchen in einer Petition an den Reichs- 
rath um Beseitigung ihrer Function beim Zwangsverkaufe.

— ( F ü r  Er r i chtung der städtischen M u s i k ­
kapel le),  sind an weiteren Spenden eiiigegangen: von I .  
Poschwar, Anton Anbei, F. Jescnko ans Bischoflack, Wert* 
führet Karl I .  M iliiiifift) je 1 fl. Von Albin Achtschill, 
Johann KoSj.f jc 2 fl., I .  Sch. Johann Milnder je 3 f l , 
I .  T  50 tr. u»6 I .  Sttzelba 5 fl. Eine Tischgesellschaft im 
Gasthaus Kanin 1 fl.

— ( S t a n d  der  R i n de r p e s t . )  Der Stand der 
Rinderpest in Krain ist bis zum 15. Jänner d. I .  folgen­
der : Die Seuche ist gegenwärtig nur in Dornegg herr­
schend, bis jetzt sind daselbst bei einem Siebftaiide von 236 
Rindern und 489 Schafen fünf Höfe verseucht und in den­
selben drei Minder gefallen, fünf erkrankt und getöBtet uti» 
15 als verdächtig getöbtet worden. Dieses wird o»u Bet 

k. f. Landesregierung mit dem Bemerken zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß jedermann, welcher Erscheinungen 

einer innerlichen Erkrankung an einem ihm gehörigen »der 
seiner Aufsicht eneertrauten «iude mabnutnuit. MnoetjÜjlich



tem Ciietoiflantf die Anzeige zn erstatten hat, welchem 
allsogleich die Erstattung der weitern Anzeige an die Be- 
zirksbehörde obliegt, widrigenfalls Taut § 32 des Rinder- 
pestgeietzes vom 29. Juni 1865 der Anspruch aus Entschä­
digung für erschlagene Thiere verloren geht.

— ( Tr .  El hbi n H. Costa),  Mitglied des krainischen 
Landtages und Landesausschusses, Präsident des Vereines 
„@loe. Matica," Bicepräsident der f. k. Landwirthschasts 

gesellschast, u. s. w. ist gestern abends nach acht Ubr ge 
storben. Derselbe war vor kurzem von seiner nach Wie» 
und Prag unternommenen Erholungsreise in leidendem Zu 
stände zuriickgekehrt. Eine tödtlich verlaufende Magenkrank 

heil hat seinem politischen Wirken im 43. Lebensjahre ein 
unerwartetes Ende bereitet. Das Leichenbegängnis findet 
morgen nachmittags um 4 Uhr statt. Friede seiner Asche

— ( Wi ssenscha f t l i che  V o r l e s u n g e n  f ü r  
L e b r e r  u nd  L e h r e r i n n e n . )  Sonntag den 31. d. M . 
wird Prof. W. B o ß im Chemiesaale der Oberrealschule von 
11 bis 12 Uhr .über Brand des Getreides und Generations 

Wechsel" vertragen.
— (Erdbeben.) Man schreibt ans Rudolfswerth, 

25. Januar: Heute um */49 Uhr wurde ein sebr leises Erd 
beben wahrgenommen, daS sich zweimal in kurzen Zwischen 

räumen wiederholte und horizontale Schwankungen hervor1 
brachte. Ter Himmel war nach 7 Uhr sebr trüb, die Wolken 
standen hoch und senkten sich erst nach */,9 Uhr, worauf 
ein feiner und dichter Regen bei -f- 8° Uieauraur herabfiel.

— ( Erneut e Schneestiirme.) Der Verkehr aller 
Personen- und Frachtenzüge zwischen Neustadt und Oeden 

bürg mußte wegen eines Schneesturmes bis aus Weiteres 

ringestellt werden.
— ( Z u r B a n n l e g u n g v o n a n E i f e n b a h n e n  

l i e g e n d e n  W a l d u n g e n . )  Der Bau von Eisenbahnen 
durch gebirgige und bewaldete Gegenden macht es zuweilen 

nothwendig, zur Sicherung der Bahnbauten und des Ver 
kehrs auf denselben mit der Bannlegung von an Eisenbabnen 
liegenden Waldungen vorzugehen, d. H. im Grunde des 
8 19 des Forstgesetzes für solche Waldungen zum Schuhe 
gegen Lawinen, Felsstürze, SteinschlLge Gebirgsschutt und 
Erdabrutschungen oder auch nur zur Regelung der Holz­
bringung eine besvnkere Behandlnngsweise anzuordnen. 
Rücksichllich der den, Waldbesitzer in einem solchen Falle 

gebührenden Entschädigung verweist der § 19 dcS Forst­
gesetzes auf die bestehenden Gesetze. Um diesfalls vorgekom- 
menen Zweifeln zn begegnen und einen gleichmäßigen Vor­
gang zu erzielen, ist die von der betreffenden Bahnunter- 
nehmung dem Waldbesitzer zu leistende Entschädigung nach 

Analogie des § 9 des Eisenbahn Eoncessions Gesetzes vom 
14. September 1854 im Wege des Expropriationsverfahrens 

zu ermitteln und sestzusetzen, weil sich die Bannlegung eines 
Waldes als eine theilweise Enteignung im Sinne des § 365 
a b. G. darstellt. Hienach wird in jenen Fällen, wo e« nach 
Rechtskraft des BannleguugS-Erkenntnifses nicht gelingt, 
zwischen dem Waldbesitzer und der Babnunternehmung rück- 
sichtlich der Entschädigung deS ersteren ein gütliches lieber 
eiukommen zn stände zu bringen, auszusprechen sein, daß 
sich der Waldbesitzer die auferlegte Beschränkung des Wirth- 
schastsbetriebes seines Waldes gegen die im Wege einer ge­
richtlichen Schätzung festzusetzende Entschädigung gefallen 

lassen muß. Ein solcher Ausspruch wird ausdrücklich als ein 
ErpropriativnSerkenntniS zu bezeichnen sein, um für die 
Gerichtsbehörde jeden Zweifel auszuschließen, daß der Aus 
Ipruck die Natur eines Expropriationserkenntnisses bat. Um 
tie Vornahme der gerichtlichen Schätzung, welche die Er­
mittlung der dem Waldbesitzer wegen der vorbezeichneten 
Beschränkungen seines WirtHschastsbetriebes gebührenden 

Entschädigung zum Gegenstände haben wird, hat die Bahn- 
nnteriiebminig einznschreiten, in deren Interesse die Bann 
legung erfolgt ist und ist dieselbe dort, wo sie nicht durch 
ihr eigene« Interesse veranlaßt wird, die gerichtliche Schätzung 

zu beschleunige», diez» durch amtliche Intervention zu ver- 

onlafleu.
— ( Z w i l l i n g s  > und D r  i l l  ingsgeborne in  

Oesterreich.) Die weibliche Fruchtbarkeit in Oesterreich ist 
keine geringe und so kommt es, daß die Bevölkerung stetig 
■junimmt, weil die Zabl der Gebornen jene der Verstorbe­
nen Überragt. Die statistischen Aufzeichnungen, welche hier­
über gepflogen werden, liefern die Überraschendsten Resul­
tate. Sv zum Beispiel wurden im Jahre 1872 in ganz 
L esterreich 18,530 Zwillinge geboren (davon kamen 17,775

lebend und 755 todt zur Welt). Ohne Rücksicht dieses Um 
standes steht Galizien indetreff der Zwillinge obenan mit 
5268, dann folgt Böhmen mit 4514, Mähren mit 2032, 
Niederösterreich mit 1804, St e i e r mar k  mit 1058, die 
Bukowina mit 584, Schlesien mit 536, Cbetiislerrei* und 
Tirol mit 488 und beziehungsweise mit 482 Zwillingen 

£  x  a i ii mit 380, K ä r n t e n  mit 352, Dalmatien mit 
270, Istrien mit 232, Görz und Gradiska mit 204, Salz 
bitrg mit 128, Triest sammt Gebiet mit 104, Vorarlberg 
mit 48 Zwillingen. Speciell die unehelichen Zwillinge bc 
trachtet, war ihre Ziffer 2076. Was die Drillinge anbelangt, 
so kamen im genannten Jahre 387 zur Welt (darunter 21 
Todtgeborene), und Vierlinge wurden 16 geboren, in Ga­
lizien 12, in Niederösterreich 4. Eine Geburt brachte L 

Knaben, je eine Geburt 3 Knaben und 1 Mädchen, 2 fttta 
ben und 2 Mädchen, 3 Mädchen und 1 Knabe.

-  ■ ( Oes t e r r e i ch t  sc h- i t a l i en i scher  H a n  

bei  6» et t rag. )  Da es von besonderem Interesse ist, jene 

Ansichten kennen zu lernen, welche sich hinsichtlich der Revi­
sion unseres Handelsvertrags mit Italien in den Gewerbe 
nnd Handelskreisen der unmittelbar an Italien grenzenden 
Länder der österreichisch-ungarischen Monarchie Bahn ge 
Krochen haben, so registrieren wir heute das diesbezügliche 
Gutachten der k l a g e u f u r t e r  Handelskammer. Soweit 
es sich um den italienischen Zolltarif lmjDelt, ist ihr um die 

Aufhebung oder doch Ermäßigung der Msfnhrzölle für Rind 
vieh und Schafwolle zu thun, hinsichtlich der Einfuhrzölle 
aber um Begünstigungen für Holzpappe (im Interesse der 
kärntnerischen Holzstofs-Fabrication), für gemeine Schafwoll- 
toaren, Eisen und Draht, Leder und Lederwaren. Zum 
Schutze der österreichischen Branntweinbrennerei wäre ent­
weder eine Regulierung des italienischen Zollsatzes in dem 
Sinne anzustreben, daß eine Parität der Belastung des 
italienischen und des österreichischen Prodnctes mit Rücksicht 
auf die Erzengungsverbältiiisse beider Länder hergestellt 
werde, oder aber es solle die österreichische Regierung den 
inländischen Spiritusfabriken alle jene Erleichterungen zuge- 
stehen, welche die italienische Regierung den dortigen Eta­
blissements gewährt. Von unserer Seite erwartet die klagen« 
furter Kammer übrigens auch die Aufhebung der Zölle für 
Getreide, Mais und Mablproducte bei der Einfuhr aus I t a ­
lien nach Kärnten über die Einbruchsstationen Hormons 

und Ala, damit Kärnten nicht aus der speciell nur für 
Tirol geltenden Zollfreiheit des italienischen Getreides einen 

unbilligen Nachteil erleide; dann für Wein und Wctnntofl 
(mindestens zur Begünstigung des Grenzverkebrs). Nach 
anderer Richtung hin wird über verschiedene Nedengebübren, 
womit Italien den Handel belastet (daz?o di statistica, 
Bolletenstrmpel), über die »»genügenden Amtsstunden der 
italienischen Zollämter und ganz vorzüglich über die Be­
handlung geklagt, der die Vieh-Oekonomen beim Auftriebe 
ihrer Heerde» auf die kärntnerischen Bergwiesen ausgesctzt 
sind. Die Weideplätze, welche hiebei in Frage kommen, be­
finden sich nemlich zwar auf österreichischem Gebiete, werden 
aber häufig von italienischen Gemeinden oder Privatgrund­
besitzern gepachtet und sind oittb nicht selten aus Tenain- 
rücksichten nur von italienischer Seite her zugänglich. Trotz 

dein darf das Vieh nicht über italienisches Gebiet zu diesen 
Hochwiesen getrieben werden und es ergibt sich daraus für die 

dortigen Grenzbewohner (beiPontafel) eine »»anfhörliche Reihe 

von Plackereien mit den Zollwachtem, von Geldopfern und 
Tonfiscationen, was mit dem Geiste deS Haudelstraclats und 
feinen Rücksichten auf die Bedürfnisse des Kreisverkehrs ab 
solut nicht vereinbarlich scheint. Sollte nun diesen für die 
Alpenwirlbschast an der kärntnerisch-venetiaitischen Grenze 

sehr nachtheiligen Utbtlfläiidtii nicht mittels freundschaft 
lichen Einvernehmens der beiderseitigen Finanzbebörden ab 
geholfen werde» können, so müßte jedenfalls bei Revision 

des Handelsvertrages darauf Rücksicht genommen werden. 
Endlich wird auf das Bedürfnis einer Postconvenlion mit 
Italien hingeroie|eti, damit das enorm hohe Briefporto für 
die Eorrespondrnz zwischen beide» Staate» ehestens herab­
gesetzt werde, und ans die dringende Notbwendigkeit deS 
Ausbaues der Eisenbahnlinie TarviS-Pontafel int Anschlüsse 
an die italienische Linie Ponteba-Udine.

Witterung.
La i bach,  29 Jänner. 

Morgenrvth, vormittags heiter, mittags etwas trübe, 
schwacher Ostwind. T e m p e r a t u r :  morgens 6 Uhr
— 114», nachmittags 2 Uhr - -  2 0» 6. (1874 +  2 6«; 1873
— 0 3 °0.) B a r o m e t e r  im Fallen 74415 Millimeter. 
Das gestrige Tagesmittel der Temperatur — 6 3°, lim S O* 
unter dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 29. Jänner.

Hotel Stobt toten. Ruprecht, Lfm., Triest. -  Slfeft 
«ecretär der trifoiler Kohlcnzewerksgesellschaft, und Weiß, 
Wien. — Steinmetz, Krainbnrg. — Steinmetz, Kram­
burg. — Kröll. Reif, Graz. — Dr. Alster, Reichenberg. 
— Greißing, Reif., Bregenz.

Hotel (flefaitt. Franke, Bau-Ilternehmer, Tarvis. — 
Vozu, Obertrain.

Hotel Europa. Killer, Krainbnrg.
Mohren. Wauer, Wapeit Haas, St. Martin. (Kärnten).

Theater.
Heute: Zum Vortheile der Opernsängerin Maximiliane 
Ja n n s c h o ws k y :  „Al essandr o  S t r a d e l l a . "  Ro­

mantische Oper in 3 Aufzügen von Friedrich Flotow.

Heute: Gastvorstellung des Herrn Stanislaus Lesser:  
H a m l e t ,  P r i n z  von D ä n e m a r k .  Schauspiel ie 

5 Acten von Shakespeare. Deutsch von Schlegel.

Telegramme.
Wien,  2H. Jänner. Der Kaiser empfing 

gestern mittags den spanischen Gesandten, der ein 
Schreiben deS Königs AlfonS überreichte.

B e r l i n ,  28. Jänner. Die „Nordd. Allq. 
Ztg." meldet: Generalconsul Rosen wurde aus Bel> 
grad hcrberusen, um über die Symptome gewisser 
Einflüsse sich zu äußern, denen die neue serbische 
Regierung zugänglich sei. Die Begünstigung bei 
Titels eines diplomatischen Agenten seitens Serbien# 
hänge zusammen mit dessen Aspirationen auf Selbst- 
'tändigkeit; dieses Mittel sei jedoch unvereinbar mit 
der Rechtsstellung zum Souverän. Einstweilen werde 
in Belgrad kein deutscher Vertreter sein und würden 
die deutschen Interessen in Constantinopel wahrge. 
nommen. — Die Anerkennung des Königs von Spa 
nien ist durch den Empfang Raöcons seitens de# 
Kaisers als erfolgt anzusehen; die Accreditierung eine» 
deutschen Gesandten in Madrid wird folgen.

Warnung.
Ich rathe hiermit jedermann, meinem Sohne W il 

heim  Barkhardt nichts z» borgen, da ich für alle aiii 
meinen Namen von ihm contrahierten Schulden unter keiner 
Bedingung Zahlerin bin. (63) 3—3

Josetine llurkluudt.

Wiener Börse vom 28. Jänner.

Verstorbene.
D e n  2 8. J ä n n e r .  Ursula Kvvac, Viertelhllhlers 

lochtet, 7 I .  und 3 Mo»., ülesantengasse 'Nr. 4, Rachen­
bräune — Dr. (£. H. Sofia, Hof- und GenchtSadvocat, 
42 3., Stadt Nr. 192, «ehirnlähiiiung.

Staatsfonds. | « e w  W are 

Lperc. Rente, o ft.P ap . 
bto. bto. oft. in G ilb . 75-60

8cfc von I 8h0 , gerne Im - iÄ lm .b V  
kose von 1860, gilBft. 11650 ll«-78  
Prämiensch. v . 1864 . 1137.751138-2N

7S-S0|

i*e [11 l- ..r>| 
ft. ] 116*00] 11^*75

Gründen!.-Obi.

6ie6c*6iltg .
Ungarn

75-70
78-4«

7r»* -• 
7890

Actien.
H nglo»8anf . 
Creditanstalt . 
Derofitenbank

! |
. J27-—

LScompte Anstalt . . 
f r a n c o - B a n k  . . . .
H and e lsb an k ...............
N ationalbank . . . . 
Oest. Bankgesells. . .
Unir n .  B a n k ..............
V ere in S bank ...............
Verkebr-bank...............
Alföld B a h n ...............
Karl ^u d w ig 'v a h »  . 
*a if . S lisabetb-B ahn 
Äoif. ffranz > SosefSb.
L t a a t - b a h » ...............
Südbahn..................

!8'<t 75
122 -
840 -  
46 50
«5 50

P57 -

219* 
IW 
8Ö0-- 
46 75 
64-  

958.-

,00.- 100*2u 
38.75 3*25  
S8‘-  8 9 -  

1*0* 31 —
234 ‘ 234.50
187*75 188-25 
178 50 179 -  
2$>3fiOJ294*- 
13025! 130-75

Pfandbriefe.
Allg. öst. Bod.-Eredit.

dto. in 33 3 ..............
N a tion , ö. W ..............
Nng. Bod.-Sreditanst.

Prioritäts-Obi.
iran,.Iosef»<Bahn 
)cft. Norbwcstbahn 

Eiebenl'ürger . . .
E t a a t « b a h n ...............
E ü d b ..G es .,n  ooo F r. 

bto. Bon«

L o i a

Credit > 8e|c . . . 
Slubclf» - kose . .

W echs. (3Mon.) 

9tufl6b.l00n. filbb.ro
ftirantf.ioofl. „ „
Hamburg...............
ronbon 10 Bfb. 6 t t t l .  
P a r i»  100 Franc» . .

Münzen.
jta ij. Tiflii) S u ca ten  
20-v$venc#flil(l . . . . 
" te u f t .  * » f |tn f4 t in c  . 

ilber . .

@tib

8 6 -

8 7 -
!,»-»
80-76

S>art

96-y
87-S*
9Vjt
67 .-

101 .'0  
9,':-90 
78-75 

140-76 
108 »0 
m -

1W—
13-76

ig i . i t  
9G.1I 
'9* 

141- - 
10» ' -  

**»•-

98-56
54-iv
44-W

111-06
44«

1« - ■ 
1 4 »

9,7»
S4.K
6 4 »
lll#
4 4 »

6-8.'—  
8 9 1 -  
1-6» 
105 80

5-86-*
8-M'
l«k»

Telegraphischer (Kursbericht
am 89. Jänner.

Papier.Rente 7015 -  Silber-Rettte 75-60 - 1 ”®% 
@ta«t8-«nlehen 1 1 1 -4 0 - vankactien 959 — «redit^Ib» 
-  London 1 1 1 -  — Silber 106 35 — 20 

Stücke 8 91.

Druck een I ,  e. » l e i o m a y r  A F r d  Bamberg. Verleger D t t s m er  Oaniberg. Für die *ed«tien eerantiecrtli*: F r i n z  Sp i ta le r .


